
Chrıstian eorg Andreas Oldendorp. Geschichte der 1SSLON der
evangelischen Brüder auf den caraıbischen Inseln Thomas, (‚ FOLX
und Jan Hg WE Johann aCcCo Bossart. arby, T an
1KO1Aaus Ludwıg VO  — Zinzendorf. Schrıften Materjalıen un: oku-
mente, CI 1KOlaus Ludwıg Tal VO  — Zinzendorfs en un
Werk In Quellen un Darstellungen und Hg 7716
Beyreuther un Matthıas eyer Reprint. Eınführung VO  — j& Bey-
reuther. Hıldesheim Olms. 1995 1068 S, Kupfertafeln, 296,—

Mıt Oldendorps Geschichte der 1SSLON der evangelıischen Brüder auf
den caraiıbischen Inseln Thomas, CrOLX un Jan (Barby,
hat der Ims Verlag erfreulıcherwelise dıe orıgınalen Beschreibun-
SCH der TEeNI wichtigsten Miıssıonsunternehmungen der Brüdergemel-

1mM 158 Jahrhundert wıeder zugänglıch emacht. Bereıts 1989 e_
schıen Losekı1els Geschichte der 1SS1ON NIiEeT den Indıanern In
Nordamerıka (1789) Darauf folgte 1m ersten albjahr 1995 dıie H1-
stOorI1e der grönländıschen 1SSıon VO  — avı ('ranz (1765) über-
aup das Geschichtswerk der Herrnhuter 1SS10N un Vorbild
für dıie beıden anderen. In der zweıten Hälfte des Jahres 1995 schloß
sıch 1U och Oldendorps monumentaler zweıbändıiger Bericht
Wıe auch die beıden anderen Cr 1eg GT1 In bewährter ualıta als
Nachdruck der Orıginalausgabe In el der >»Materı1alıen und 1)O0-
kumente« VOoO  — Z/Zinzendorf, herausgegeben VO TIG Bey-
reuther un Matthıas ever, VO  —

Um CS vorwegzunehmen: Was JO6T beschrieben wırd. ist »e1ne vehe-
ment aufbrechende ogroße und tıefe; weıtstrahlende Erweckungsbewe-
Sung unfier den Negersklaven VOTLI den ugen eiıner der Missıons-
arbeıt unversöhnlıich gegenüberstehenden Front VO  — we1iıßen Kolon1i1-
STeN« (S 17

Dıiıe aufschlußreiche Eınführung 1T TIC Beyreuther un eın
detaılhertes Inhaltsverzeıichnis für das Werk eröffnen den e-
sten Band ach 444 O1g eine klımatıische Tabelle der Nnse St
Ihomas AUS dem Jahr 17376 Danach finden sıch TEe1 Falttafeln mıt
alten Karten des karıbiıschen Archipels SOWIE der Inseln St IThomas
un St (TOIX: Am nde des zweıten Bandes steht erfreuliıcherweıse
eiIn recht ausführliches Regıster, das ohl schon Bossart erstellte und
das SCZIEITES Nachschlagen ermöglıcht. Im NsSCHAILU daran sınd Te1
weıtere zeıtgenössısche Falttafeln eingefügt. Dıie erste zeıgt Neu-
Herrnhut auf St Ihomas, dıe beıden anderen Friedensthal, dıe Brü-
der-Plantage auf ST (TOLX: 1m UÜberblick und 1m Detaıiul

Im TE 1766, als der Brüder- Iheologe Oldendorp
17867, bezüglıch des Geburtsdatums wıdersprechen sıch dıe Aussage
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auf Seıte mıt der Angabe Anm den Auftrag ZU Eirforschen
und Verfassen der Geschichte der Brüdermissıon unter den eger-
klaven der Karıbık am WarTr A Europa och weıtgehend
unerhört VOoO  w Schwarzen als VO  S »der en ur der Chrısten
erhabene(n) Menschen« (S a2) sprechen och das sollte
dem Bericht ZU USATrTuC gebrac werden. 1C AUs Gründen

aufgeklärten Humanısmus, sondern aufgrun der bıblıischen
Überzeugung, »daß dıe schwarzen Menschen nıcht WECNLSCI VOoO  — Ott
geschaffen, un ar das Blut JEsu Chrıstı A CWILCH Selıgkeıt C1I-
loest SCYN als dıe WCISSCI1« (S 529) (jerade Jahr der Veröffentlı-
chung des vorlıegenden Berichtes (1777) wurde auch dıe Krıtik
klassıschen Christentum und SCINEGT 1SS10N SOr Fragmentenstreıt

dıe ußerungen des Relımarus lautstark. In diesem /usammen-
hang bemüht I1L1Aall sıch der Brüdergemeıne C116 gründlıche
Darstellung der Missıonsarbeit anhand der wıirklıchen (rJe-
schehnısse ZCISCH »daß der lebendige (Glaube Jesum dıe
Quelle aechter ugenden un wahrer Glückseligkeıt werde« (S a2)
Miıssıonsgeschichte als Apologetık ZU »Beweı1s VO  en (rJje1lst un: Kraft«
(S 42*) gerade angesıchts der höchst problematischen Sıtuation der
Sklaverel

1769 reIs Oldendorp annn selbst auf dıe karıbischen Inseln
zweıährıger Arbeıt aterıa ber dıe 12 begonnene erste Miss1ı10ns-
arbeıt der Brüder ammeln Mıt 4000seıtigen Manuskrıpt
kommt G1 zurück das ann erst EG dıe Kürzung un Umarbeıtung
(vor em des Bandes) He den Basler Brüder eologen und
Dozenten der Brüder-Akademıe aTrby, Johann Bossart
ZUT Herausgabe EFA fert1g wıird

ach dem orbıld der ersten Brüder-Missiıonsgeschichte HTE
(ranz teılt Oldendorp arstellung ZWCC1 an Den ersten
wıdmet der allgemeınen Lage VO  — Land und Leuten den zweıten
der spezıiellen Mıssıonsgeschichte.

Der CIStEe and umfaßt VIeET Bücher unachs g1bt der Autor
Überblick der Geschichte und Geographie der Inseln Dann wendet
GT sıch mıt großem Interesse und naturkundlicher Genau1igkeıt der
ora und Fauna EKEıne SOIC ‚welltliıche« Fınführung Miıssı-
onsgeschichte (!) entspricht dem schöpfungstheologiısch 1VI]Iertien
weltolIflenen und dıe Naturwıssenschaft bejahenden Christentum des
(rafen VO  —_ Zinzendorf Es fand SCINCNHN USAdTuC auch darın daß dıe
Brüder-Akademıe arby »das Hauptgewicht nıcht auf dıe eO1l0O-
DIC sondern auf dıe Naturwıssenschaften« egte (S 40*) SC  16  IC
geht Oldendorp auf umfassende ethnologısche un anthropologıische
Aspekte sowohl der »Blanken« WIC auch der »Neger« C111 rwäh-
NneNsSwer 1ST Sprachuntersuchung, be1l der ST Bıbelvers
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und Zahlwörter In 18 bzw. verschıedenen afrıkanıschen prachen
wıedergıbt S 344{ff).

Br SC  1e den ersten and mıt eiıner Abhandlung ber rsprung
un Sıtuation der Sklavereı auf den karıbıschen Inseln UOldendorp

dıe Sklavereı grundsätzlıch nıcht ab, wıderspricht jedoch ihrer
Kommerzıalısıerung als »Menschenhandel« S 350) DiIe Inıtialschuld
sıecht SE be1l den eißen. dıe Urc »dıe Bezauberung der europäl-
schen Waaren, sonderlıch des Brantweiıins fast jede MENSCHULLC  e un
gesellschaftlıche Pflicht unter den Negern aufgehoben« hätten
(S 349) KEıne Erwähnung der quäkerıschen Antısklavenbewegung,
der Oldendorp be1l seiner Rückreıse ber Pennsylvanıa/U SA C9CH-
netl Se1IN muß (S 8%); finden WIT nıcht Wenn UOldendorp VO  kn der
geblichen » Lummheıt und Wıldheit« (S. 3'/() un 308) der Schwar-
Z61} spricht und gleichzeıtıg VO  — iıhrer Menschenwürde 1mM Empfang
des Evangelıums (S a2): wiıird dıe pannung zwıischen bıblıscher
Überzeugung und geschichtlicher Sıtuation CHEHIC Er dachte als
ınd seiner LZieit: und doch geschah dıe Missıon, dıe beschrıeb, 1m
Horızont eiıner vollendetien eıt (vgl artmut Beck, Brüder In vielen
Völkern 250) re L1SSLON der Brüdergemeine, rlangen, 1981,

185), deren Boten In der unıversalen 1e (jottes den TUn iıhrer
1SS10N und das Fundament {ür wahre Mensc  ıchkeıt sahen (vgl das
Zeugn1s des Natıiıonalhelfers Cornelus, daß dıe Herrnhuter »dıe
Schwarzen als iıhre Brüder ansahen«; Chrıstian Degn, Die chimmel-

IM atlantischen Dreieckshandel. (Jewinn Un (Jewissen, Neu-
munster, 1974 4 z1ıt be1l Beck, S, 60)

Der zweıte Band wıdmet sıch der konkreten Arbeıt dıeser Boten In
den Jahren LEA bıs 1768 s ist der Bericht VO Entstehen der
sten afrıkanıschen (staatlıch anerkannten, 54) Freıkırche, dıe auf
amerıkanıschem en VO  me europäıischen Missıonaren gegründet
wurde. FKın wanrha internatıonales Unterfangen.

In fünf Büchern entfalten UOldendorp/Bossart dıe Geschichte. 1Da:s
be1l wırd eın Spannungsbogen SCZOSCH VO  a der Motiıvatıon ZUT1 Miıssı-

Urc die Begegnung Zinzendorfs mıt einem Negersklaven dä-
nıschen Hof 1731 bıs ZUT Bestandsaufnahme der Arbeıt im Jahr 1768
Zunächst berichtet UOldendorp VO Begınn der 1SS10N HTr dıe
Handwerker-Miıssıonare T un! Nıtschmann. uch das anfänglı-
che Fehlschlagen der Miıssıon auf CrO1x SOWIE mMensCcC  1C und
strategısche hwächen werden nıcht verschwıegen. Der zentrale eıl
des Berichtes ist dem bahnbrechenden ırken des oberschlesischen
Brüdermissionars Friedrich Martın gewıdmet. Eın wichtiger eılen-
ste1ın 1st der Eirwerb eiıner eigenen antage 1738: der Ian den Na-
INnenNn »Posaunenberg« (ab 15 Neuherrnhut) gab Von hıeraus kOnso-
1dıerte sıch dıe Arbeıt Der Bericht ıpfelt In der arstellung der
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Machenschaften des reformierten Predigers BOrm, der dıe Rechtmär-
Bıgkeıit der rüder-Ordinatıon und der kırchlichen Handlungen Mar-
t1Ins nficht Als olge TO dıe FEhe eines Missıonars mıt elıner Mu-
lattın (!) auseinandergerıssen werden. Dıe beteıulhgten Miıssıonare
werden gefangengesetzt. hne VOIl der besonderen Notlage der Mıiıs-
SION WISSeN, besucht Zinzendorf 1im Moment der größten Krise dıe
Nse u76 seıne Intervention werden dıie Urteile aufgehoben, und
die dänısche Krone bestätigt dıe Ordinationsrechte der Brüdergemel1-

IDDIie Missionsarbeit und dıe (GGemennde werden stabılısıert.
Gerade Uure dıese Krisenzeıit Wal dıie Gemeıinde IUMAteT: den Skla-

VenN aufgeblüht W1€e nıe Die schwarzen T1sten setizen dıe Dn
beıt selbständıg fort. daß dıe ahl der Gemeıindeglieder VO  $ 45()
auf 650 anwächst (S. 576) Dadurch wIırd Zinzendorf eiıner seiner
Zeıt vorauseılenden Bemerkung veranlaßt: »Soll nıcht Tan gedacht
werden, daß sıch das Kırchlein selber maıntenıert? Ich dächte jaMachenschaften des reformierten Predigers Borm, der die Rechtmä-  ßBigkeit der Brüder-Ordination und der kirchlichen Handlungen Mar-  tins anficht. Als Folge droht die Ehe eines Missionars mit einer Mu-  lattin (!) auseinandergerissen zu werden. Die beteiligten Missionare  werden gefangengesetzt. Ohne von der besonderen Notlage der Mis-  sion zu wissen, besucht Zinzendorf im Moment der größten Krise die  Insel. Durch seine Intervention werden die Urteile aufgehoben, und  die dänische Krone bestätigt die Ordinationsrechte der Brüdergemei-  ne. Die Missionsarbeit und die Gemeinde werden stabilisiert.  Gerade durch diese Krisenzeit war die Gemeinde unter den Skla-  ven aufgeblüht wie nie zuvor. Die schwarzen Christen setzen die Ar-  beit selbständig fort, so daß die Zahl der Gemeindeglieder von 450  auf 650 anwächst (S. 576). Dadurch wird Zinzendorf zu einer seiner  Zeit vorauseilenden Bemerkung veranlaßt: »Soll nicht dran gedacht  werden, daß sich das  . Kirchlein selber mainteniert? Ich dächte: ja  ... Wie Friedrich Martin und alle im Gefängnisse saßen, so machten  sich sechs Mohren-Brüder auf und continuierten die Sache« (zit. bei  K. Müller, 200 Jahre Brüdermission, Bd. 1, Herrnhut, 1931, S. 7). Diese  Aussage weist auf ein Denken, das so erst wieder bei den Missions-  theoretikern Rufus Anderson und Henry Venn im 19. Jahrhundert zu  finden ist und in der praktischen Verwirklichung noch im 20. Jahrhun-  dert manche Hindernisse zu überwinden hatte.  Nach dem Tod E Martins 1750 wird unter dessen Nachfolger, Ge-  org Weber, die Arbeit auf St. Croix (Gründung von Friedensthal  1755) und St. Jan (Bethanien 1754) ausgeweitet (S. 781ff). Nachdem  die Oberleitung der Mission für einige Jahre von der amerikanischen  Brüdergemeine in Bethlehem geführt wurde, übernahm Herrnhut sie  1765 wieder. Die inzwischen stark gewachsene Arbeit unterstand nun  Martin Mack, der auch die auf weiteren Inseln neubegonnene Missi-  onsarbeit übersah (S. 937, 961).  Am Ende des Berichtes steht eine Statistik aus dem Jahre 1768, die  von insgesamt 4560 Taufen auf den drei Inseln durch die Brüder in 36  Jahren Missionsarbeit berichtet. Davon lebten 1768 noch 2616. Leider  wird nicht deutlich, wie sich diese Zahlen zu den Angaben in der Ein-  führung verhalten, die schon für das Jahr 1760 von insgesamt 17 000  Getauften auf den drei Inseln sprechen (S. 31*). Auf allen drei Inseln  entstanden Kirchen und Gemeindezentren nach dem Vorbild von  Herrnhut. Doch diese blühende Arbeit wuchs nicht ohne Opfer und  Lebenshingabe. Erwies sich auch die anfängliche Bereitschaft der  Brüder, selbst als Sklaven zu leben, um diese zu erreichen, als unnö-  tig, so mußten doch 79 Männer und Frauen bis 1768 ihr Leben bei  ihrer Mission lassen. Nicht zuletzt auch ihrer Erinnerung gilt die Auf-  zeichnung der Geschichte.  365Wıe Friedrich Martın un alle 1m Gefängnisse saßen, machten
sıch sechs ohren-Brüder auf und continulerten dıe Sache« (zit be1ı

üHer. 200 re Brüdermission, 1 Herrnhut, 1931 F} Diese
Aussage weılst auf eın Denken, das S erst wıeder be1l den Missıons-
theoretikern UuIus Anderson und eNTY Venn 1m 19 Jahrhundert
finden ist und In der praktıschen Verwirklıchung och 1m ahrhun-
dert manche Hındernisse überwınden hatte

ach dem Tod artıns 1750 wiıird un dessen Nachfolger, (Je-
OTg eDEer. dıe Arbeıt auft St (C'r01x (Gründung VO  ; Friedensthal

und St Jan (Bethanıen ausgeweltet (S 7Ö110). Nachdem
die Oberleitung der 1SS10N für einıge Tre VO  — der amerıkanıschen
Brüdergemeıne ın Bethlehem eführt wurde, übernahm erTAAu SIe
1765 wıeder. DiIe inzwıschen stark gewachsene Arbeıt unterstand 1U
Martın Mack, der auch dıe auf weıteren Inseln neubegonnene Missı-
onsarbeıt übersah (S. 93 961)

Am nde des Berichtes steht eıne Statıstik AUus dem TE 1768, dıe
VO  - insgesamt 456() Taufen auf den TEeI Inseln Urc dıie Brüder in
Jahren Mıiıssıonsarbeit berichtet. Davon lebten 1768 och 2616 Leıiıder
wıird nıcht eutlıc. WIEe sıch diese Zahlen den Angaben In der Eın-
führung verhalten, dıe schon Für das Jahr 1760 VoO insgesamt 44 000
(setauften auf den Tre1 Inseln sprechen (S 3407 Auf en Te1 Inseln
entstanden Kırchen un Gemeindezentren ach dem Vorbild VO  >
Herrnhut. och diese uhende Arbeıt wuchs nıcht hne pfer und
Lebenshingabe. Erwıes sıch auch dıe anfänglıche Bereıitschaft der
Brüder, selbst als Sklaven eben. dıese erreichen. als NNO-
t1g, mußten doch 79 Männer un Frauen bıs 1768 iıhr en be1
ihrer 1Ss1ıoN lassen.i zuletzt auch iıhrer Erinnerung gılt dıe AUut-
zeichnung der Geschichte
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Wıe In der Art der Berichterstattung UOldendorps (S.0.) wırd
auch In der konkreten Arbeıt der Brüder dıe pannung zwıschen
dem Eıngebundensein In dıe Gegebenheıten der eıt (Sklaverei, KO-
lonıalısmus) un der bıblıschen ırklıchkeıt, dıe S1Ee verkündıgten
(brüderliche Gemeıinsch der Sünder unitier dem Kreuz Christı1),
eutlic Diese pannung zeigte sıch klarsten In der (mıit oroßen
edenNnken eingegangenen, vgl Beck, S, 43) kolon1al-missionari-
schen Verknüpfung, dıe daraus erwuchs, daß dıe Brüder iıhrem
Unterhalt auch In dıe Plantagenwirtschaft verwickelt un SsOmıt
venhaltern wurden. Eınıige der Miıssıonare gingen In dieser Be-
schäftigung auf (bzw. Unter. 500) Die Mehrzahl aber behielt das
1e1 VOT ugen und seizte 1im würdıgen Umgang mıt den Sklaven
Zeichen (Gjerade der auf eiıner eigenen antage gab den Brüdern
»Spielraum für iıhre Arbelıt, mehr Freiıraum iInmıtten ST gegebenen
Abhängıigkeıten un dıe TO aufs Exempel, WIEe 6N be1l iıhnen mıt
der Brüderlıc  eıt gehen würde« (Beck, D, 49)

elche eihoden verwendeten dıe Brüder In ihrer Miıssıon? Da ist
zunächst ıhr gundlegender Ansatz der > JTJeamarbeıiıt«. » DIie ersten
Sendgruppen Jjeweıls CIn Jleam, be1l dem CS nıcht entscheıdend
Wäl, ob jemand eiIn andwerker der Theologe, e1n kademıiıker oder
chuhmacher (Beck, S, 181) Man erganzte sıch, geme1n-
Sdllıl überleben un m1ss1ıoN1eren können S 507) Zentral ın iıhrem
orgehen dıe täglıchen Abendversammlungen, In denen
nächst und ann en » Vortrag der göttlıchen Lehre«
(S 528) gehalten wurde. I)aran schloß sıch persönlıche Seelsorge
üÜüberdem veranstalteten die Brüder Leseklassen (S 521) Für Kınder
hatten S1e eıne Art Schule eingerichtet (S 555) un auch besondere
Kınderveranstaltungen, denen bıs 400 Kınder kamen S ODL
920) Eıne weıtere WIC  1ge Methode evangelıstische un seel-
sorgerlıche Besuche auf den Plantagen S 527 Be]l alldem
Freundschaft und 16 dıe wichtigsten Wege der Verkündıgung. Von
Martın berichtet Oldendorp: »Br reichte ıhnen dıe and als seinen
en FreundenWie in der Art der Berichterstattung Oldendorps (s.o.), so wird  auch in der konkreten Arbeit der Brüder die Spannung zwischen  dem Eingebundensein in die Gegebenheiten der Zeit (Sklaverei, Ko-  lonialismus) und der biblischen Wirklichkeit, die sie verkündigten  (brüderliche Gemeinschaft der Sünder unter dem Kreuz Christi),  deutlich. Diese Spannung zeigte sich am klarsten in der (mit großen  Bedenken eingegangenen, vgl. Beck, s.o., S. 43) kolonial-missionari-  schen Verknüpfung, die u.a. daraus erwuchs, daß die Brüder zu ihrem  Unterhalt auch in die Plantagenwirtschaft verwickelt und somit zu  Sklavenhaltern wurden. Einige der Missionare gingen in dieser Be-  schäftigung auf (bzw. unter, S. 500). Die Mehrzahl aber behielt das  Ziel vor Augen und setzte im würdigen Umgang mit den Sklaven  Zeichen. Gerade der Kauf einer eigenen Plantage gab den Brüdern  »Spielraum für ihre Arbeit, mehr Freiraum inmitten aller gegebenen  Abhängigkeiten und die Probe aufs Exempel, wie es bei ihnen mit  der Brüderlichkeit gehen würde« (Beck, s.o., S. 49).  Welche Methoden verwendeten die Brüder in ihrer Mission? Da ist  zunächst ihr gundlegender Ansatz der >Teamarbeit«. »Die ersten  Sendgruppen waren jeweils ein Team, bei dem es nicht entscheidend  war, ob jemand ein Handwerker oder Theologe, ein Akademiker oder  Schuhmacher war« (Beck, s.o., S. 181). Man ergänzte sich, um gemein-  sam überleben und missionieren zu können (S. 507). Zentral in ihrem  Vorgehen waren die täglichen Abendversammlungen, in denen zu-  nächst gesungen und dann ein »Vortrag der göttlichen Lehre«  (S. 523) gehalten wurde. Daran schloß sich persönliche Seelsorge an.  Außerdem veranstalteten die Brüder Leseklassen (S. 521). Für Kinder  hatten sie eine Art Schule eingerichtet (S. 555) und auch besondere  Kinderveranstaltungen, zu denen bis zu 400 Kinder kamen (S. 837,  920). Eine weitere wichtige Methode waren evangelistische und seel-  sorgerliche Besuche auf den Plantagen (S. 527). Bei alldem waren  Freundschaft und Liebe die wichtigsten Wege der Verkündigung. Von  Martin berichtet Oldendorp: »Er reichte ihnen die Hand als seinen  guten Freunden ... er ... brach dem Hungrigen sein Brod, und theilte  seinen geringen Vorrat mit dem Dürftigen« (S. 525f).  Die vielleicht weitreichendste Methode war die Einsetzung von  »einheimischen« Mitarbeitern. 1738 segnete Martin zwei schwarze  Brüder zu »Mitältesten« und acht weitere zu Diakonen (»Diener«)  (S. 563) ein. Die Wirksamkeit der schwarzen Missionare kann nicht  überschätzt werden. Oldendorp meint, daß sie »zur Erweiterung des  Werkes Gottes  selbst das meiste  . beigetragen« hätten (S. 526,  vgl. auch S. 1011). Der Kieler Historiker Christian Degn nennt in die-  sem Zusammenhang vor allem den Nationalhelfer Cornelius »als den  bedeutendsten unter den schwarzen Mährischen Brüdern« (Degn,  366CTWie in der Art der Berichterstattung Oldendorps (s.o.), so wird  auch in der konkreten Arbeit der Brüder die Spannung zwischen  dem Eingebundensein in die Gegebenheiten der Zeit (Sklaverei, Ko-  lonialismus) und der biblischen Wirklichkeit, die sie verkündigten  (brüderliche Gemeinschaft der Sünder unter dem Kreuz Christi),  deutlich. Diese Spannung zeigte sich am klarsten in der (mit großen  Bedenken eingegangenen, vgl. Beck, s.o., S. 43) kolonial-missionari-  schen Verknüpfung, die u.a. daraus erwuchs, daß die Brüder zu ihrem  Unterhalt auch in die Plantagenwirtschaft verwickelt und somit zu  Sklavenhaltern wurden. Einige der Missionare gingen in dieser Be-  schäftigung auf (bzw. unter, S. 500). Die Mehrzahl aber behielt das  Ziel vor Augen und setzte im würdigen Umgang mit den Sklaven  Zeichen. Gerade der Kauf einer eigenen Plantage gab den Brüdern  »Spielraum für ihre Arbeit, mehr Freiraum inmitten aller gegebenen  Abhängigkeiten und die Probe aufs Exempel, wie es bei ihnen mit  der Brüderlichkeit gehen würde« (Beck, s.o., S. 49).  Welche Methoden verwendeten die Brüder in ihrer Mission? Da ist  zunächst ihr gundlegender Ansatz der >Teamarbeit«. »Die ersten  Sendgruppen waren jeweils ein Team, bei dem es nicht entscheidend  war, ob jemand ein Handwerker oder Theologe, ein Akademiker oder  Schuhmacher war« (Beck, s.o., S. 181). Man ergänzte sich, um gemein-  sam überleben und missionieren zu können (S. 507). Zentral in ihrem  Vorgehen waren die täglichen Abendversammlungen, in denen zu-  nächst gesungen und dann ein »Vortrag der göttlichen Lehre«  (S. 523) gehalten wurde. Daran schloß sich persönliche Seelsorge an.  Außerdem veranstalteten die Brüder Leseklassen (S. 521). Für Kinder  hatten sie eine Art Schule eingerichtet (S. 555) und auch besondere  Kinderveranstaltungen, zu denen bis zu 400 Kinder kamen (S. 837,  920). Eine weitere wichtige Methode waren evangelistische und seel-  sorgerliche Besuche auf den Plantagen (S. 527). Bei alldem waren  Freundschaft und Liebe die wichtigsten Wege der Verkündigung. Von  Martin berichtet Oldendorp: »Er reichte ihnen die Hand als seinen  guten Freunden ... er ... brach dem Hungrigen sein Brod, und theilte  seinen geringen Vorrat mit dem Dürftigen« (S. 525f).  Die vielleicht weitreichendste Methode war die Einsetzung von  »einheimischen« Mitarbeitern. 1738 segnete Martin zwei schwarze  Brüder zu »Mitältesten« und acht weitere zu Diakonen (»Diener«)  (S. 563) ein. Die Wirksamkeit der schwarzen Missionare kann nicht  überschätzt werden. Oldendorp meint, daß sie »zur Erweiterung des  Werkes Gottes  selbst das meiste  . beigetragen« hätten (S. 526,  vgl. auch S. 1011). Der Kieler Historiker Christian Degn nennt in die-  sem Zusammenhang vor allem den Nationalhelfer Cornelius »als den  bedeutendsten unter den schwarzen Mährischen Brüdern« (Degn,  366TAC dem Hungrigen se1In Brod, un: heiılte
seıinen geringen Vorrat mıt dem Dürftigen« (S a0ST

DiIie vielleicht weıtreichendste Methode WAarTr dıe Eınsetzung VO  an
»eiınheimıschen« Mıtarbeitern. 1738 segnete Martın ZWel schwarze
Brüder »Miıtältesten« und acht weıtere Dıakonen (»Diener«)
S 563) e1in Die Wırksamkeıiıt der schwarzen Missıonare ann nıcht
überschätzt werden. UOldendorp meınt, daß S1e Erweıterung des
erkes (jottes selbst das meıste beigetragen« hätten (S 526,
vgl auch Der Kıeler Hıstoriker Chrıstian Degn nn In dıe-
SC Zusammenhang VOT em den Nationalhelfer Cornelhus »als den
bedeutendsten den schwarzen Mährıiıschen Brüdern« (Degn,
366



5 Der schwarze Evangelıst, 336-345, z1ıt be1l Beck, S, 520)
Hıerher gehören auch cd1ıe sechs Predigten VO  a schwarzen Natıonal-
helfern, dıe 1M »Beschluß« des zweıten Bandes abgedruckt sınd
S 1061-1068). Obwohl siıch Oldendorp Tast für ıhren Abdruck ent-
schuldıgt (S tellen S1e doch eın wertvolles OoKumen erster
Anzeıchen eiıner Partnerschaft 1im Sendungsauftrag dar

Die 1SS10N der Brüder auf Ihomas, (TO1X und St Jan Wl

» Aufbruch Chrıstus un den Brüdern« (S 41*), Gehorsam AUS 1 1e-
be Jesus T1ISLUS und Diıenst SaAaNZCH Menschen. Als solche hat
S1Ee dıe bleibende und verändernde Ta des Evanglıums er Relıg1-
ONS- und Missionskrtitik gegenüber auf den 1 euchter gestellt, nıcht
NUTr 1mM TEe JSR

In diesem Sınne annn 111a1ll Oldendorps Missıonsgeschichte als eın
gelungenes Werk »geschehener Apologetik« DEZEICHNEN,; das nıcht
schönreden., sondern SACAI1IC und zusammenhängend informıeren
möchte. Es ist eıne umfassende Darstellung VO wirklıchen »Leben
mıt seinen en und Tiefen« (S 41*), dıe sıch einbettet In dıe (Jat-
Lung der Reıiselıiteratur des 18 Jahrhunderts (S und den Horık
ZONnt iıhrer damalıgen Leser erweıterte un iıhr Denken herausforderte.

Die akTtTuelle Bedeutung der missıonsgeschichtlichen arstellung
Oldendorps 1e2 m. darın, daß S1e dıe gleichzeıtige Schwac  eıt
und T der 1SS10N aufwelst. Ungeschminkt dokumentiert S1e dıe
Verflechtung, damıt aber auch dıe Konkretisıierung der 1SS1O0N In 1ıh-
GT Zeıt 1SS1ON geht auf dıe Sıtuation der Welt eın und steht damıt
manchmal 1m ethıschen on och S1e bleıbt nıcht el stehen.
Wo das Evangelıum VO ewıgen eı1l In Jesus Chrıstus verkündıgt
und konkret AU  N
un gelebt WIırd, wiıirkt sıch das auf en Ebenen des Lebens heılsam

Der Bericht ermutigt, das heute ebenso heiılsnotwendıge un: wiıirk-
SAa1Iillec Evangelıum in unseTIer anderen un! doch hnlıch SPan-
nungsvollen Welt kommuniızıeren und praktızıeren. el kön-
16  — WIT VO  —; der 1e und FEıinsatzbereıtschaft der Brüder lernen.
en dıe sıch mıt der Beziıehung zwıschen Evangelıum un Gesell-
schaft In hıstorıscher Perspektive beschäftigen wollen, sSCeC1 en-
OTrps Werk warmstens emp({ohlen. Vor em wırd 6S für Missıo0ns-
leute und Kıirchenhistoriker (und des ersten Bandes nıcht 7R
letzt auch für geschichtlich interessıierte 1ologen und Anthropolo-
gen) eıne Fundgrube ber diese F Epoche protestantıscher Weilt-
1SS10N darstellen

Friedemann a  or
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